
3

smart und mobil

SchriftenzurMedienpädagogik49

KatjaFriedrich
FriederikeSiller
AlbertTreber(Hrsg.)

kopaed(München)
www.kopaed.de

Digitale Kommunikation als Herausforderung 
für Bildung, Pädagogik und Politik



5InhaltInhalt

Inhalt

KatjaFriedrich/FriederikeSiller/AlbertTreber
Smart und mobil – Bewegung im digitalen Paradies 9

1. Grundlagen

ThomasKnaus
Me, my Tablet – and Us  17

 VomMythoseinesMotivationsgeneratorszumvernetzten
 LernwerkzeugfürautonomopoietischesLernen

IlonaBuchem
Mobiles Lernen und die Ent-/Didaktisierung 
der Lernräume 43

StefanAufenanger
Tablets an Schulen  63

 EinempirischerEinblickausderPerspektivevonSchülerinnen
 undSchülern

2. Pädagogische Potenziale – Wie der Lernort   
 Schule in Bewegung kommt 

KatjaFriedrich
Pädagogische Potenziale – Wie der Lernort Schule in 
Bewegung kommt 81

AlexanderKönig/MarenRisch
Lernpotenziale – Revolutioniert M-Learning den Schulunterricht? 85

ChristianKleinhanß
Mobiles Lernen in der Schule  99

 WoliegendietatsächlichenHerausforderungenfürdasBildungswesen?



6 Praxis2:JugendschutzunddasUnbehagenandenMediensmart und mobil Inhalt

GabrieleLonz
Ein Land macht sich auf den Weg: „Medienkompetenz 
macht Schule“� 121

KatjaFriedrichimInterviewmitRainerFischer
 Eine Schule macht sich auf den Weg: Tablet-Klassen und 
 Schulentwicklung 125

KatjaFriedrichimInterviewmitNorbertSchröder
Ein Pädagoge macht sich auf den Weg: Idee – Wettbewerb – 
Tablet-Klasse� 131

SteffenGriesinger
Wolle mer se reinlasse?  137

 WLANundBYODanSchulen,einekritischeAuseinandersetzung

MatthiasRath/SarahKristinaStrehlow
„Es war spannender als Unterricht“ 145

 MedienbildunginBildungskooperationenamBeispiel
 einesTabletprojekts

3. Überall lernen – außerschulische und  
 non-formale Bildung „on the move“

AlbertTreber
Gesellschaft gestalten: mobile Medien und non-formale Bildung 163

Praxis 1: Non-formale Bildung als Zukunftslabor 

SusanneRoboom/SabineEder
Tablets im Kindergarten – mobil und multifunktional?! 171

BenjaminFreese
Soziale Innovation durch digitale Teilhabe 185

 AlltagsintegrationdesInternetsdurchdieMöglichkeiten
 mobilerEndgeräte



7Praxis2:JugendschutzunddasUnbehagenandenMedienInhalt

JürgenErtelt
Jung, mobil, beteiligt – Aspekte smarter Jugendbeteiligung  203

HannaHuhtasaari
Thinktank mobile learning  209

 NeueWegedeshistorischenLernensinderpolitischenBildung

AngelikaBeranek/SimonZwick
Actionbound – laufend lernen 217

DanielSeitz
Medienkompetenz mobil – souverän mit Apps und mobiler 
Technik agieren 229

Praxis 2: Jugendschutz und das Unbehagen an den Medien 
    als pädagogische Aufgabe 

KatharinaSeckler
„Du Lappen. Geh sterben.“  235

 JugendlichealsExpertenihrermobilenMedienwelten:ihrBlick
 aufSmartphones,WhatsApp,SextingundCybermobbingund
 ihreEmpfehlungen,wiePädagog/-innen,Lehrer/-innenund
 Elterndamitumgehensollten

FriederikeSiller
Where the Wild Things are 247

 KinderundKinderschutzimmobilenInternet

Autorinnen und Autoren 259

Abbildungsnachweis 265



9Smartundmobil–BewegungimdigitalenParadies

Katja Friedrich/Friederike Siller/Albert Treber

Smart und mobil – Bewegung im digitalen Paradies

Medientechnologie wird in einem sich permanent beschleunigenden
Rhythmusweiterentwickelt.EshatfastfünfhundertJahregedauert,bisdem
gedrucktenBuchderFilmalsgrundsätzlichneuesMassenmediumgefolgt
ist,fastachtzigJahrehatesgedauert,bisdemFernsehendasBewegtbild
imInternetgefolgtist.VondenAnfängenderPopularisierungdesInternets
um1990biszumpermanentundortsunabhängigverfügbarenNetzzugang
istkeinVierteljahrhundertvergangen.

DieBedeutungderMedientechnologienfüralleAspektedesLebenssteigt
mitatemberaubenderGeschwindigkeit.Derpermanentundortsunabhängig
verfügbareZugangzuNetzenfürdieKommunikationübermobileEndgerä-
teistfürvieleMenscheninvielenTeilenderErdeinnerhalbeinesJahrzehnts
zurunverzichtbarenGrundlagederOrganisationdesberuflichenundpriva-
tenAlltagsgeworden.EinesolchtiefgreifendeVeränderungderLebens-und
KommunikationsweisenhatsichinderMenschheitsgeschichtenochnieinso
kurzerZeitundnochnieineinersolchenglobalenGleichzeitigkeitvollzogen.

DiedreiKulturelementeSchrift,ZahlundBild,überJahrhundertemit
mühevollemLernenangeeignet,mitkunstvollerBeherrschungwirtschaft-
lich und kulturell genutzt, lange Zeit nur Wenigen vorbehalten und als
Herrschaftswissen und soziale Unterscheidungsfaktoren gesellschaftsprä-
gend,stehenallenNutzernderKommunikationsnetzeinunüberschauba-
rerFülle zurVerfügung.Unüberschaubar sowohl inderFormabrufbarer
InformationenwieinderMöglichkeit,selbstBotschaftenzuerstellenund
damitzumUniversumderzirkulierendenInformationenbeizutragen.Denn
NutzerheutigermobilerEndgerätekönneninderSekundederAbsendung
einerBotschaftentscheiden,obdieseBotschaftnureinbestimmtesZielhat
oderobsietendenziellderWeltzurVerfügungstehensoll.

Abersiekönnenniesichersein,obimUniversumderKommunikation
ihreEntscheidungauchBestandhat.ÜberhauptkannmansichvielerDin-
genichtmehrsichersein,diezuhinterfragenmanbislangwenigstensnicht
sooftAnlass hatte.Die Frage von Sender undEmpfänger, die Frage von
AutorschaftundAuthentizität,dieFragevonGlaubwürdigkeitundVertrau-
enswürdigkeit – auf diese Fragen gibt es im Universum der netzbasierten
KommunikationnichtmehrjeneverlässlichenAntworten,diemanbisherzu
habenglaubte.
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DochdenRisikenstehendieVorteilesehrdeutlichgegenüber:DieNut-
zer mobiler Endgeräte können immer und überall einen großen Teil des
WissensdieserWeltabrufen,könnenimmerundüberalljeneGestaltungs-
möglichkeiten von Botschaften in Schrift, Zahl und Bild nutzen, die der
Personalcomputermöglichgemachthat,könnendieseBotschaftensofort
undglobalverfügbarmachen,könnenimmerundüberallmitanderenin
Verbindungtreten.

DasswirmitWissensressourcenundKommunikationsoleichthinumge-
henkönnen,liegtnichtnuranderimmensenEntwicklungderKommunika-
tionsnetze.Esliegtauchdaran,dasssichanderSchnittstelleMensch–Gerät
eindramatischerWandelvollzogenhat.TouchscreenssindgegenüberTas-
taturundMauseinriesigerFortschrittaufdemWegzueinfachundintuitiv
bedienbarenEndgeräten.AuchhiereinerasanteBeschleunigung:VomBuch-
druckzurSchreibmaschinehatdieEntwicklungrunddreihundertJahrege-
dauert,vonderEntwicklungderSchreibmaschinentastaturbiszurMausals
ergänzendeSchnittstellesindeinhundertfünfzigJahrevergangen,abernach
wenigmehralsdreißigJahrenwirddieMausvondenüberdenBildschirm
gleitendenFingernabgelöst.DieEntwicklungistdamitsichernichtamEnde,
siewird sich vermutlichnochweiterbeschleunigen.Aberwirhaben jetzt
Endgeräte,dieunsmiteinfacherund intuitiverBedienungdenZugangzu
allenMöglichkeiteneröffnen,diedieKommunikationsnetzebieten.

DassinddocheigentlichparadiesischeVoraussetzungen.Aberfürwas?
Wir scheinen an einem Punkt angekommen, an dem die Technologien
denUtopienimmereinpaarSchrittevoraussind.DenTraumvomFliegen
hatdieMenschheitlangegeträumt,bevorerWirklichkeitwurde–aufdas
Smartphonewarsienichtwirklichvorbereitet.

WennWissen,Information,Kommunikationallzeitverfügbarundmög-
lichsind,müssenwirunsimBildungsbereichFragenzurOrganisationun-
seresTätigkeitsfeldesneustellen.UndwenndieEndgeräterelativkosten-
günstig,mobilundimprivatenBereichschonweitverbreitetsind,wenn
siezurfastselbstverständlichenpersönlichenGrundausstattunginunserer
Gesellschaft gehören, werden sie mit der gleichen Selbstverständlichkeit
EinzugindieInstitutionendesLernenshalten.

Wirhabenuns indenvergangenenJahrzehntendarangewöhnt,dass
mit neuenMedienentwicklungen immer aufgeregteDiskussioneneinset-
zen, ob sich jetzt ein Füllhorn der Möglichkeiten oder eine Büchse der
Pandorageöffnethat.DieDiskussionenverstummenmeistrelativschnell,
bissiesichbeidernächstenInnovationziemlichinhaltsgleichwiederholen.

Wirhabenunsauchdarangewöhnt,dassvieleEinrichtungenderGe-
sellschaftmeistvonentgegengesetztenPositionenauszumHandelnauf-
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gefordert werden, wenn Medienentwicklungen als Verheißung oder als
Bedrohungempfundenwerden.AllenvorandieSchule.DieDiskussionhat
oftzuMedienausstattungsrundengeführt.VomComputerlaborfürdenIn-
formatikunterrichtsindwirbeiLaptopklassenundSmartboardsangekom-
men,understeAusstattungsoffensivenmitTabletswerdengemeldet.

Dashat–ohnejetztfür jedenEinzelfallzusprechen–prinzipiellseine
Richtigkeit,wirkteaberauchimStrudelderEntwicklungenimmerirgendwie
vorläufig,experimentell,nichtausreichendundwarzudemteuer.DieAus-
stattungsfragehat inderVergangenheit immer zu zirkulärenDiskussionen
geführt,diesichoftvorinhaltlicheundpädagogischeErwägungengescho-
benhaben:ohneAusstattungkeineMotivationzurLehrer/-innenfortbildung,
ohneLehrer/-innenfortbildungkeinUnterrichtmitundüberMedien.

JetzthabensichbinnenkürzesterZeitsovieleParameterverändert,dass
es vielleicht einen neuen Blick, einen entspannteren Blick darauf geben
kann,wieBildung,Wissenserwerb,Kommunikation,individuellesundins-
titutionalisiertesLernensichvollziehen,welcheRolleMediendabeispielen
undwiedieGesellschaftjenenTeildieserProzessegestaltenwill,densie
gestaltenkann.DieNetzesindda,dieEndgerätesindimAlltagverankert,
dieWischgestenüberdieBildschirmewerdenimfrühenKindesalterschon
gelernt–dabedarfeskeinervisionärenSicht,umzuwissen,dassInstitutio-
nendesLernenssichdieseTechnologienzueigenmachenmüssen.

VorwenigenJahrennochgabesdieFurchtvoreinerSpaltungderGe-
sellschaftentlangdesDigitalGap,festgemachtanGerätebesitzundNetz-
zugang.Wennwirdavonausgehen,dassSmartphonesmitInternetzugang
mittlerweilebei90ProzentderJugendlichenschongegebensind,hatsich
diese Furcht schnell erledigt. Jetzt ist die Unterscheidungslinie zwischen
Fortschrittsgewinnern und Fortschrittsverlierern an der Verwendung der
zur Verfügung stehenden Ressourcen festzumachen – die Ausstattungs-
undZugangsfrageistzurBildungs-undNutzungsfragegeworden.Dasaber
bedeutet,dassdieSchule in ihrenBildungsauftragdiesinnvolleNutzung
digitalerRessourcenalsMethodewiealsLernzieleinbeziehenmuss,wenn
sieaufdenUmgangmitWissenebensowieaufdieTeilhabeanderGesell-
schaftvorbereitenwill.

Aberesistauchspannendzubeobachten,wasaußerhalbderfestge-
fügtenInstitutionendesLernensgeschieht.DennmitdenmobilenEndge-
rätenwirdeinemedialeKonvergenzderLebensbereicheunausweichlich.
MitSmartphoneoderTablethabenwireineKommunikationsschnittstelle
inderHand,dievombeiläufigenTelefongesprächbiszurallesentscheiden-
denPräsentationallesMedialetransportierenkann.Sieistselbstschoneine
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permanenteHerausforderunganunsereLernfähigkeit.UnddenUmgang
lernenwirinderRegelininformellenKontexten.

WeilimmermehrMenschenihrenAlltagmitdenmobilenEndgeräten
organisieren,ergebensichvielfältigegesellschaftlichrelevanteFragen,z.B.
zurEntstehungvonKonventionen–werkommuniziertwiemitwem,wel-
cheGruppenzwängeentstehen?WelcheNutzungenwerdenpopulärund
müssenerlerntwerden,wasgerät inVergessenheit?AlsdieSchulverwal-
tungenFacebookalsMittelderLehrer/Schüler-Kommunikationunterbin-
denwollten,warendieJugendlichenschonfürihreAlltagskommunikation
aufWhatsAppumgestiegen.

EinerseitsistalsoderBildungsbereichgezwungen,sichmitdenmobi-
lenEndgerätenausseinereigenenPerspektiveauseinanderzusetzen–sie
nutzend, sie reflektierend, Transparenzherstellend, kritischeDistanz ver-
mittelnd.AndererseitsistdieAlltagsnutzungderGeräteeinweitesFelddes
Lernens,denndortvollziehtsicheingroßerTeilderBildungsprozesserund
umdiemobilenEndgeräte.

WennwirindiesemBuchzusammenstellen,wieimAlltag,indernon-
formalenBildungund indenBildungsinstitutionengegenwärtigüberdie
Nutzung mobiler Endgeräte gedacht, wie mit ihnen experimentiert, was
mitihnenentwickeltwird,wissenwirsehrwohl,dassStandpunkteschnell
vonderTechnologieentwicklungunterspültwerdenkönnen.Aberwirsind
auchsicher,dasswirbeialldensichbeschleunigendenInnovationszyklen
geradezweigrundlegendeNeuerungenmiterlebthaben:dieEntwicklung
neuerSchnittstellenzwischenMenschundGerätunddieortsungebunde-
nenZugängezuglobalenKommunikationsnetzen.

WirhabendenglobalenProzessvorAugenundsindsicher,dassInter-
aktionsweisenundInstitutionensichmitderEntwicklungderKommunika-
tionsmittelverändernwerden,dasszumBeispieldasVerhältniszwischen
Einrichtungender formalenBildungunddennon-formalenBildungspro-
zessenneudefiniertwerdenmuss.AberunsereMomentaufnahme ist in
derdeutschenBildungslandschaftdesJahres2014entstandenundrichtet
sichdeshalbaufdieTransformationsprozesse,diehierundjetzterkennbar,
beschreibbar, planbar sind. Deshalb ist es nicht überraschend, dass sich
dreivertrauteThemenkreiseinderEinteilungdiesesBucheswiederfinden.
DeninternationalenErfahrungenundEntwicklungenunddengrundsätzli-
chenÜberlegungenistderersteTeilgewidmet.DerzweiteTeilversammelt
BeobachtungenundPerspektivendesschulischenBereichs.ImdrittenTeil
sinddieEntwicklungenundMöglichkeitenimweitenFelddernon-forma-
lenBildungThema.
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WirdankendenAutorinnenundAutoren,diesichderMüheunterzo-
genhaben,imFlussderEntwicklungeinePositionzubeschreiben.Etliche
derAusführungenberuhenaufBeiträgen,dieaufdemForumderGesell-
schaftfürMedienpädagogikundKommunikationskultur2013inMainzdie
Diskussioninspirierthaben.UndwirdankendenLeserinnenundLesern,
dasssiedieaufregendenEntwicklungengemeinsammitunsbedenken,dis-
kutierenundgestaltenwollen.


